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NÖ. Erkenntnisse und Lösungsan-
sätze für die bäuerlichen Betriebe 
nutzbar zu machen, ist eines der 
Ziele der Landwirtschaftskammer 
(LK). Die Projektthemen erstre-
cken sich über alle landwirtschaft-
lichen Sparten und reichen vom 
pflanzenbaulichen bis hin zum 
technischen Bereich. Ein soeben 
abgeschlossenes Forschungspro-
jekt betrifft den Knoblauchan-
bau in Österreich. Doch es gibt 
noch weitere wichtige Projekte 
zur Digitalisierung, Produktions-
sicherung von Zuckerrüben und 
Biodiversität. „Es geht um die Ent-
wicklung von Strategien sowie vor 
allem um praxistaugliche Lösun-
gen und diese für die Bäuerinnen 
und Bauern nutzbar zu machen. 

Damit wollen wir den Betrieben 
dabei helfen, noch besser auf die 
geänderten Bedingungen in der 
Bewirtschaftung und auf neue 
Herausforderungen reagieren zu 
können“, erklärt Landwirtschafts-
kammer NÖ-Präsident Johannes 
Schmuckenschlager.

Bodenbürtige Krankheiten
Der Knoblauchanbau hat in Ös-
terreich mittlerweile einen wich-
tigen Stellenwert erlangt und ist 
für bäuerliche Betriebe im Osten 
Österreichs zu einem wichtigen 
Standbein geworden. Ausgehend 
von extensiver Anbauweise für 
die Selbstversorgung speziali-
sierten sich in den letzten Jahren 
immer mehr Betriebe auf den 
Anbau von Knoblauch. Mit der 
Intensivierung des Anbaues ging 
das Auftreten von Krankheiten 
einher, die vor allem die Knob-
lauchzwiebel selbst betreffen. 
Fäulnis am Feld sowie Verderb bei 
der Trocknung und am Lager ver-

anlassten die Knoblauchfarmer, 
gemeinsam mit Vertretern aus 
Forschung, Verbänden, Bildung 
und Beratung ein bundesweites 
Projekt zu initiieren. Nun wurde 
das seit 2019 laufende Projekt ab-
geschlossen und präsentiert.

Vernichtete Knoblauchernte
Es stellte sich heraus, dass gerade 
in der Anfangsphase des Knob-
lauchanbaus die Grünfäule für 
große Ausfälle bei der Überwin-
terung und im Frühjahr Verant-
wortung zeichnet. Als wichtigster 
pathogener Pilz in Zusammen-
hang mit Knoblauchverderb wur-
de eine bisher in dieser Kultur in 
Österreich nicht gekannte Fusa-
rium-Art entdeckt, die für Tro-
ckenfäule verantwortlich ist. In 
beiden Fällen stehen keine wirk-
samen Pflanzenschutzmittel zur 
Verfügung bzw. sind keine Mittel 
zugelassen. Ansätze für eine Re-
duktion des Befalls sind in der 
Sortenwahl, der Pflanzgutquali-

tät, Wahl des geeigneten Stand-
ortes sowie in der schonenden 
Ernte- und Trocknungstechnik zu 
sehen.

Digitalisierung
Im Landestechnikzentrum der 
LK NÖ steht die Entwicklung pra-
xistauglicher Lösungen durch 
den Einsatz moderner Technolo-
gien für eine zukunftsfähige und 

nachhaltige Bewirtschaftung im 
Vordergrund. Dieses Ziel verfolgt 
auch die Innovation Farm, ein 
Innovationsprojekt. Mithilfe der 
teilflächenspezifischen Bewirt-
schaftung mittels intelligenter 
Technik und Drohneneinsatz 
konnten 89 Prozent an einem 
Herbizid im Vergleich zur Ganz-
flächenbehandlung eingespart 
werden.

Zwischen Wissen    und Praxis

S. Resch, K. Gasser, A. Wiesinger, J. Keferböck, F. Resch, R. Artner, F. Haslinger, 
S. Steinkellner, K. Auer, G. Pretterhofer und A. Felber. Foto: LK NÖ/Julia Neuwirth

Die LK NÖ intensiviert 
durch Innovationspro-
jekte Austausch zwi-
schen Wissenschaft 
und Praxis.

ST. PÖLTEN/WAGRAM. Im Cari-
tas Pflegeheim Haus St. Elisabeth 
fand kürzlich wieder die Tanzver-
anstaltung „Alles Walzer“ für Men-
schen mit Demenz und ihre Ange-
hörigen statt. Das Event war gut 
besucht. „Durch solche geselligen, 
gemeinsamen Nachmittage pro-
fitieren Menschen mit Demenz 
enorm. Es werden dabei alle Sinne 
aktiviert, was erwiesenermaßen 
besonders positive Auswirkungen 
auf das Krankheitsbild Demenz 
hat“, betont Renate Spadinger von 
der Kompetenzstelle Demenz der 
Caritas St. Pölten. 
Für beste musikalische Unterhal-
tung an diesem Nachmittag sorg-
ten wieder die Musiker von den 
„Anzbacher Tanzgeigern“. 

In St. Pölten wurde „Alles Walzer“ 
gefeiert. Foto: Caritas-Pflegeheim St. Pölten

„Alles Walzer“ im 
Haus St. Elisabeth
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ST. PÖLTEN. Die unter der Leitung 
von OA Priv.-Doz. Dr. Deddo Mörtl 
seit 2010 zunehmend ausgebaute 
Herzinsuffizienz-Ambulanz an 
der Klinischen Abteilung für Inne-
re Medizin 3 wurde zum überregi-
onalen Herzinsuffizienz-Zentrum 
ernannt und steht somit an der 
fachlichen Spitze der Pyramide 
der Herzinsuffizienz-Betreuung 
in Niederösterreich. Lediglich 
drei weitere Zentren in Österreich 
erfüllen die dafür notwendigen 
strengen Kriterien: die Universi-
tätskliniken Wien, Graz und Inns-
bruck.

Wichtig für die Qualität
„Die Ernennung der Herzinsuf-
fizienz-Ambulanz am UK St. Pöl-
ten zu einer zertifizierten Herz-
insuffizienz-Einheit ermöglicht 
es, nun auch Herzinsuffizienz-
SpezialistInnen auszubilden. Dies 
ist eine wichtige Maßnahme zur 
Qualitätssicherung der zukünfti-
gen Herzinsuffizienz-Betreuung 

in Niederösterreich“, so Landes-
rat Ludwig Schleritzko. Dr. Mörtl 
übernimmt als akkreditierter 
Herzinsuffizienz-Spezialist dabei 
die Rolle des Supervisors.
Herzinsuffizienz beschreibt den 
Zustand, wenn das Herz nicht in 
der Lage ist, den Organismus mit 
ausreichend Blut zu versorgen. 
Geschätzte 24.000 Menschen in 
NÖ leiden darunter.

Ludwig Schleritzko besuchte die 
Ambulanz. Foto: NÖ LGA / Daniela Matejschek

Herzinsuffizienz-Zentrum
ist ein top Vorzeigeprojekt


